
werden, ob S1€e als Christen den Weg fortsetzen sollen der nıcht Das
Büchlein ıst Wwıe ine Art Rundbrief all dıe vielen Bekannten un: Unbekann-
ten 1m Lande, die einen persönlichen Kontakt mıt einem „Meister“ bräuchten und
ıhn AaUus den verschıedensten Grüunden doch nıcht haben können. In diesem Sinne
ist auch keine ausführliche Stellungnahme ZUT Diskussion In uUNSeCerTrCH Breiten,
dıe EnoMIyA-LASSALLE trotzdem recht gut kennt. In seinen Verweisen geht
ber die bekannten Gewährsleute jedenfalls nıcht hinaus. DDas Buch ist insotfern
auch eın Buch für die T heoretiker. Deutlicher als früher ıst die Zukuntfts- un:
die gesellschaftliche Komponente und Bedeutsamkeiıit der Übungen angesprochen.
Von (SEBSER her WIT: wiederholt die Erwartung einer „Überwindung des
Dualismus“ (vor allem 08 fii auch 34) formulıiert. habe selbst bei anderer
Gelegenheıt bereits darauft hıingewiesen, dafß dıe inzwischen be1 uns auftretende,
ber 1im SanzcCch vıel selbstverständlich vorgeiragene Polemik „den
Dualısmus ine asıatische Komponente besitzt. (serade u11l diıeser Diskus-
S1O0N willen mußte ber der Autor auch jetzt wıeder nach der KRolle Christı un
der Zweıheıt VO:  $ Christus und Gläubigen, ott un!: Mensch 1ın aller mystischen
Kınıgung gefragt werden. Die Fragen, cdıe ıIn diesem Zusammenhang auftreten,
sSınd mıiıt dem Nebeneinander Von christlicher un buddhistischer „Naächstenliebe”
30ff.) nıcht beantwortet. Allerdings bın ich miıt EnOMIYA-LASSALLE der Ansiıcht,

sıch auf diese alleındafß AUFOLZ der Wichtigkeıit theoretischer Erwagungen
hın dıe Frage der Kelevanz östlicher Meditationsmethoden für Christen nıcht
entscheiden“ lLäßt 99  1€ Erfahrungen sınd el wichtiger, da die
praktische Anwendung der Methoden geht.” (10)

Duüusseldort Hans Waldenfels

(rott ın apan, Anstöße ZU esprac mıiıt Japanıschen Philosophen, heo-
logen, Schriftstellern. Hrsg VON)' Y AGI SEIICHI un ULRICH L.UZ Kaiser
Verlag/München 1973; S S 9 1980

Um ın der Bewertung dem vorliegenden Sammelband verschiedener KEssays
gerecht werden, ist notwendig, dıe Zielsetzung der beiden Herausgeber
YAGI un! Luz kennen. Angeregt ist dieser Sammelband offensichtlich VO  — KUz,
der nach zweıjahrıgem Japanaufenthalt als theologischer Lehrer etwas
seiın angestautes Unbehagen ber den „geıistigen Einbahnverkehr“ zwischen Japan
un Kuropa tun wollte. 1e] des Buches ist CS, „europäischen Lesern, I1heologen
und Nıchttheologen, zeıigen, welche Fragen und Gegeniragen der christliche
Glaube ıIn Japan hervorruflft. und S1e fragen, inwiefern diese Fragen un Ant-
worten uch ihre eigenen seın können“ ( Vorwort, Be1 iıhrem Versuch, theolo-
gische Grundfragen 1n Japan europaischen Lesern naher bringen, beschränken
sıch die Herausgeber nıcht auf die „christlichen Schultheologen“, sondern lassen
ZWweIl Schriftsteller den protestantischen Autor Rınzo SHIINA und den katho-
lischen Schriftsteller SHUSAKU EnNDO Wort kommen. Daneben wird die ın
der japanischen Philosophie einflußreichste Gruppe, die 505 „Schule VO  w} Kyoto”,
in iıhren wichtigsten Vertretern KITARO NISHIDA, HAJIME T ANABE und HIN-
ICHI HISAMATSU vorgestellt. V diesen nıchtchristlichen Autoren gesellt sıch
SHOJUN BANDO als Vertreter des Amida-Buddhismus, der sich miıt KARL BARTHS
Verständnis des Buddhısmus VO Reinen and 72—93 auseinandersetzt. Die
übrıgen vier Autoren SiINnd protestantische japanısche Theologen, VO  $ denen
W1e 1m Vorwort heißt gegenwärtıg 191888 einer einer christlichen Univer-
sıtat Theologie lehren kann. Wie die Herausgeber selber einraumen, ann INa  w
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schon - aus diesem Grund nıicht erwarten, daß ihre Auswahl der Theologen repra-
sentatıv tür die japanısche JI heologie überhaupt ist Dies ist schon deswegen
nıcht der Fall, weıl dıe katholische T heologie ın diesem and vollständig unbe-
rücksichtigt bleıbt, WECNN INa  $ VO der Hereinnahme ENDOS absıeht, der aum
für den japanıschen Katholizısmus „typisch” seın dürite.

Die Hrsg. haben auftf ine laängere FEinführung ın dıe Lage der japanıschen
Kıirche un! ihrer Theologie SOWI1E den geistesgeschichtlichen Hintergrund VOI-
zichtet un! sich damit begnuügt, den Beitraägen jJeweıils ıne kurze biographische
und geistesgeschichtliche FEinführung voranzustellen, die bei aller Kurze tür einen
vorgebildeten Leser hinreichend Informatıon bietet. Ob diıese Eiınführungen für
einen gänzlıch miıt der Materie unvertrauten Leser hinreichen, annn füglıch be-
zweitelt werden. Da ıst schon hilfreicher, miıt dem etzten Beıtrag des Bandes
„Anstöße ZU Gespräch” VO  -} Y osH1O Noro beginnen 192—215 Noro 111
miıt seinem Beitrag dem Leser zeıgen, „1n welcher Weise tiwa ın Japan die 1n
dıesem and aufgenommenen IThesen aufgenommen un! diskutiert werden“ 192
Dabe;j gibt einen Überblick über die Situation der japanischen Kirchen der
Nachkriegszeit, wobei sıch auft die Darstellung „einiger Wirbel 1m christlichen
Japan der Nachkriegszeit” 194 konzentriert. Bei aller Subjektivıtät, die 1n
seiner Darstellung liegt, wiıird doch deutlich, da{fß sıch der Schwerpunkt der theolo-
gıschen Dıskussion 1n Japan oft verschoben hat Von der Diskussion des Be1i-

VO:  w} KAZO KITAMORI, der miıt seinem uch T’heologıe des Schmerzes (sottes
eıinen groben Eintlufß auf viele japanıiısche Theologen hatte, wandte sich die
theologische Arbeıt den Fragen der Bıbelinterpretation in der Folge einer ber-
nahme der BUuLTMANNsSchen Bıbeltheologie Von der mehr philosophisch-theo-
logischen Fragestellung das Verhältnis VO  j Immanenz ZU I ranszendenz hat
sich die theologische Auseinandersetzung in der jungsten eıt auf den Kontflikt
miıt der Neuen Lıiınken Fonzentriert.

iIm Rahmen einer kurzen Besprechung ist SS AACh möglıch, auft die einzelnen
Beitrage austührlicher einzugehen. Die theologisch ergiebiıgsten Beitrage siınd
sıcher dıe VO  w ATSUMI 1T AKIZAWA und SEIICHI Y AGI1 T AKIZAWA befailßt sich miıt
dem Verhaltnıs VO  — „Zen-Buddhismus un! Christentum 1MmM gegenwartıgen Japan”
(139—159). 1L AKIZAWA ist eın Schüler NISHIDAS und hat bei seınem Aufenthalt
ıIn Kuropa sıch intens1v miıt KARL BARTH befafßt. In seinem Beitrag sSetz sich
mit HISAMATSU auseinander, der ın diesem and miıt dem Beitrag „Satori Selbst-
erwachen). Zum post-modernen Menschenbild“ 127—138) vertireten ist Darüber
hınaus geht 1AKIZAWA ine vertiefte Begegnung VO  - udcahisten und Chri-
sten. Dabei bedauert die gegenseitige Unwissenheit un! dıe Vorurteile, die
inNe echte Begegnung ımmer wieder ehindern.

Y AGI Setiz sıch 1n seinem Beitrag „Buddhistischer Atheismus und christlicher
Gott“ —1 mıt der Gottesirage auseinander Y AGI versucht zeıgen,
W1Ee Von der uch den Buddhisten gemeınsamen Frage nach dem Selbst
einem Verständnis des christlichen Theismus gelangen ann. Man ware
gespannt, auf diese Neuformulierung des Theismus ine qualifizierte budchistische
Antwort hören.

Geht INa  -} Von der Zielsetzung der beiden Herausgeber AUS, wıird INa  $ den
vorliegenden and als ine gute Einführung ın das theologische Gespräch in
Japan ezeichnen können. Dailiß die katholische Iheologie gänzlich unberücksıichtigt
bleibt, ist schon angemerkt worden. Ks ıst dies jedoch nicht 1LUFr e1in Versagen der
Hrsg., sondern vıel her ein Hinweis darauf, daß der ratholischen Theologie in
Japan ımmer noch die einheimischen Vertreter fehlen, die sich über den Rahmen
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der Rezeption europäischer 1heologie hinaus einen Namen gemacht hätten. Die
vorliegende Fınführung Uun!: FKınladung einem Gespräch verlangt ıne weıt-
gehende Beschäftigung VOT allem 1m Hınblick auf die Durchbrechung des ngei_
stıgen Einbahnverkehrs” zwischen Japan un Europa, den die Herausgeber mıt
echt beklagen. Hıier muß leiıder festgestellt werden, dafß die Selbstgenügsamkeıt
der europäischen und VOT allem der deutschen Theologie bisher weitgehend
verhinderte, daß NCUC Fragestellungen i{wa AaUus japanischer Sicht ansScCcCSaANSCH
werden. Der vorliegende and -önnte dazu beitragen, diese Selbstzufriedenheit
eti{was beeinträchtigen, WC1N entsprechende Leser findet

Georg Evers

Italiaander, olt (Hrsg.) INE Relıgıon für den Frıieden Die Rissho
Kosei-kaıl, japanısche Buddhisten für die Okumene der Religionen Er-
langer Taschenbücher, 23) Verlag der Ev.-Luth. Mission/Erlangen
1973; 79

Als Herausgeber des vorliegenden Buches hat ITALIAANDER sich cdie Aufgabe
gestellt, die Rıssho Kosez-Rat, die miıt Miıllionen Anhängern einer der stärk-
sten der Sos“ „Neuen Religionen“ 1n Japan gehört, deutschen Lesern naher
bringen. Dabei alßt vornehmlich Vertreter der Rissho Kose:ı-kaz selber
Wort kommen un! g1ibt damıt einen unmittelbaren Eindruck VO  a} der eigenen
Spiriıtualitäat dieser buddhistischen Laienreligion. Vorangestellt ist jedoch ein
knappes, informatıves Vorwort VO  a} Prof. KOHLER (9—19), der als Kenner
der modernen Relig1onen Japans (vgl seın Werk Die Lotus-Lehre FA dıe moder-
NneEN Relıgionen ın apan, Zürich ine Charakterisıerung der Rıssho Kose1-
kaz g1bt. urch diıe Bodhisattva-Lehre, die Hoza- Vechnik der Gruppengespräche
und dıe Offenheıit für den Dialog mıiıt den anderen Reliıgionen stellt die Rıssho
Kose1ı-karz ine buddhistische Religionsgemeinschalft dar, die 1nNe besondere Her-
ausforderung die christliche Theologie ist

In der „Geschichtlichen Selbstdarstellung” 0—43) wırd VOTr allem das Leben
des Gründers der Bewegung NIKKYO NIWANO dargestellt. NIWANO, der VO

Milchhändler ZU (Girüunder der Rıssho Kose1ı-kaz avancıerte, ist 1nNne faszınıerende
und imponlierende Persönlichkeit. Ob die 1MmM Stil einer schlechten Hagiographie
gehaltene Biographie ıhm wirklich gerecht WIT! ist dagegen zweifelhaft. ber
als Beıspıiel der in der Gemeinschaft offensichtlich üblichen Weise, VO „Grün-
der sprechen, ist dieser Beitrag nutzlıch. Dıe Grundlehren der Gruppe werden
1m „Katechismus” der Rıssho Koseı-kaz (44—51) 1n knappen Fragen und Antwor-
ten dargestellt. Wie schon das Wort „Katechismus” deutlich macht, wiırd hier
bewußt ıne christliche Form der Darstellung nachgeahmt. Unmittelbarer als 1n
der etwas verklärenden Sicht durch die eigene Gemeinschaft wird 11175 der Präsıi-
dent NIwANO 1mM Interview mıt ITALIAANDER (52—75) naher gebracht. 1WANOS
Offenheit tür den Dialog miıt anderen Religıionen un:! se1ın KEınsatz für den Welt-
rieden siınd die hervorstechenden Punkte dieses Interviews. ichtig ZU Ver-
ständnis der Arbeitsweise der Rıssho Kosez-karz sind die Ausführungen über das
Hoza VO  w} MAsvo NEZU (72—78) Diese Form des Gruppengesprächs spielt ıne
große Rolle 1m Leben der einzelnen Anhänger und ist ein wichtiger Anziehungs-
punkt für potentielle Konvertiten. Jedes Mitglied hat die Möglichkeıt, den
VO  w} einem geübten Leiter(in) geführten Gruppengesprächen Mitglieder)
teilzunehmen und dabe1i persönliche Probleme ZUTr Sprache bringen, eintach
dabei sein der sich uber allgemeıinere Fragen auszusprechen. Wichtig ist

151


